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Patent.
Dem FabrikantenJean Veyſſier zu Berliniſ un-

term 10.März c. einPatent,
- aufein von ihm beſchriebenesVerfahren,farbigeHarz:
maſſenzu muſiviſhenArbeiten darzuſtellen,ſo weit

daſſelbeals neu und eigenthümli<hanerkanntworden,
ohne Jemand in der anderweitenAnwendung

-

der be-

kanntenBeſtandtheilezu behindern,
aufAcht nah einanderfolgendeJahre von dem gedachten
Terminean für den UmfangdesStaatsertheiltworden.

Architeetoniſches.
Üeber den Vau der Zu>erraffineriedès

Hrn. Zinner in Wien; entworfen und ausge-
führt von Ludwig Förſter.Der Einfluf,welchendie

Entwi>elungender InduſtrieaufAlles,was den Menſchen
beſchäftigt,ſtetsgewonnen haben,wirkt,wie es ſi<wohl
von ſelbſtverſteht,in hohem Grade auh auf das Bau-

weſen,ſowohlmittelſtder Aufgabe,welchendie verſchieden:
artigſtenWerſtätten-und Fabrik- Bedürfniſſedemſelbenvor:

legen,als au< dur< die Vermehrungder Baumaterialien
und te<niſhenHülfsmittel,die theilsaus dem klaſſiſchen
Alterthumewieder hervorgerufen,theilsneu erfundenund

verbeſſertwerden. Es iſtaber eben ſo.unläugbar,daßdie
Ingenieur-Wiſſenſchaftenund dieArchitekturènauf dieFort:
ſchritteder Induſtrieſelbſtwieder mächtigzurü>wirken,in-
dem ſieeinem induſtriellenBetrieb dur< entſprechende
Maſchinenund Bauanlagenunterſtüzenund ordnen, und

daß die Architektur,als bildendeKunſt,insbeſondereauf.

Sinnund Geſtaltungbei vieleninduſtriellenErzeugniſſen,
mit ihrenprototypenFormen alsFührerin,und dann auch

*

als Konſumentinauftritt,indem ſieſi< nämli< damit be-
faßt,die Gebäude mit den mannigfaltigſtenProduktendes
Gewerbfleißesauszuſtatten.

Deßwegendarfes dem Baubefliſſenenuicht“eutgehen,
daß.es lohnendund ehrendfürihn ſei,aufAlles zu achten,
was dieZeitim Juduſtriellenzu Tage geförderthat und
täglicherzeugt,weil er daraus kennen lernen wird,ob ein

BetriebszweigſeinerAusbildungnahe oder fernliegt,ob
demnachauf die Veränderlichkeitder Dispoſitionenim Jun-
neren eines GebäudesRü>ſiht genommen werden müſſe,
und welcheOekonomie. in Verwendungder Geldmittelfür
den Bau des Haufes im Vergleichezu den Einrichtungs-und

BetriebskoſtendesanzulegendenGeſchäftsund zu dem wahr-
ſcheinlichenErträgniſſedeſſelbenzu beobachtenſei.

Wennes au, ſobaldes ſi<um die Schöpfungeines
monumentalen Vauwerkes handelt,verſhmähtwerden ſoll,
Bauzeirund Geldaufwandängſtli<hzu bemeſſen,ſo iſtés-
doh bei Bauwerken,die einen Gegenſtandder Oekonomie
ausmachen,verdienſtli<hund nothwendig,es - damit genau
zu nehmen, um niht nur den Zwe> der Oekonomie zu
erreichen,ſondernauh, um in artiſtiſher"Beziehungden
CharakterinduſtriellerGebäude dur< einfa<heDarſtellung
der aus dem nüglichſtenBetrieb “einergewerblihenAn-
ſtalthervorgehendenBauform feſtzuhalten.DergleichenGe-
bäude findnah den landesgeſeßlihenBaukonſtruktionen, ſo
wie aus dem mit den leichteſtenMitteln zu erreihendeu,
und zugleihzwe>mäßigſtenBaumaterialienzu entwi>eln
und in eine razionelleArchitektureinzukleiden.

SolcheBetrachtungenwerdenvor Allemden Architek:
ten bei den Eutwürfenvon Gebäuden zu Juduſtrie-Anſtal:
ten leitenmüſſen,und dann iſtes ſeineAufgabe,in jenem
Betriebszweigſpezielleinzugehen,wofür er bauen ſoll,um
das Programmzu“ ſeinenEutwürfenſelbſtzu bilden,oder
wenn ihmſolchesvorgelegtwird,es gehörigzu beleuchten
und zu ergänzen.
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Jn dem vorliegenden Falle, den Bau einerZu>erraffinerie
betreffend, war es. Aufgabe, das Gebäude -auf einen Plag von

24 Klafter Breite u. 40 Klafter Länge ſozuſtellen,daßes rings
herum von den benachbartenGründen und Gebäuden hin-
länglichentferntſei,um mit Wagen herbeifahrenzu kön-

nen, und daß dem Gebäude Lichtund freieLuft für alle

Fôllegeſichertbleibe,daß es fernerzulaſſe,darin jährlich
mindeſtens30,000Ctnr. Raffinade,oder 300,000Zu>er-
brode zu erzeugen;daß es im JunernſtetsjeneVeränderun-
gen erlaube,welchediefortwährende

“

Ausbildungdes Zu>er:
raffinerie-Betriebeserfordernſollte;oder daß es, im Falle
dieſerVetriebniht mehr rentirenwürde,zu andern Zwe>en
mit Nugzenverwendet werden könne;und “daßendlih-das
Aeußerebloßaus den nothwendigenMauermaſſenund den

Fenſter-und ThüröffnungenohneVerblendungeneutwi>elt
und dennoch‘architektouiſhſo ausgeſtattetwerde, um gegen
die benachbartenſtädtiſchenund freundlihenWohnhäuſer
keinenunangenehmenKontraſtzu bilden. z

Umdieſen Hauptbedingungenmöglichſtzu entſprechen,
wurde das Raffinerie-Gebäude in die Mitte des-angewieſe-
nen ‘Platesgeſtellt.Die Größe, Form und inuere Ein-

theilungdes Gebäudes,gingaber aus der Bedingungher-
vor, daß höchſtensin vier,über einen-Kellerraum und. in-

nern ErdgeſchoſſenliegendenSto>werken oder Bodenräu-

men, ein Flächenraumvon beiläufig600 Quadratklaftern,
ledigli<hfür die Aufſtellungvon etwa 30,000 Zu>erfor:
men, wovon 60 auf die Quadratklaftergeſtelltwerden kön:

nen, und außerdemder nöthigefreieRaum für Gänge
vorhandenſei. Es war fernerBedingung,noh einen fünf:
ten Boden anzulegen,der fürgewöhnlichzur Aufbewahrung
von Formen und Geräthſchaftendiene,aberau< im Nothfalle,
bei erweiterten Betrieben,zur Aufſtellungvon Zu>erbro-
den benugtwerden könnte. An dieſen,den größtenTheil
des Gebäudes einnehmendenBöden, ſolltendie übrigen
Räume fürAufbewahrungder Rohe- und raffinirtenZu>er,
dann die Lokalität,worin das Raffinirendes Rohzu>ers,
das Tro>nen der Zu>erbrode,endli<hdie Verpa>kungvor-
genommen wird,ſih unmittelbaranſchließen‘und mit ihnen
verbinden.

Bei der Anlegungder zum Raffinirendes Rohzu>ers
nöthigenRäume mußte berü>ſihtigtwerden, in welchen

Operationendas in Ausübungzu bringendeSyſtem zerfällt,
und welcheMethodenbei der Raffinationdes“Zu>ers an-

gewendetwerden follen.
-

Es wurde feſtgeſtellt,daß der Kolonial- Rohzu>erin
eine Abtheilungdes höchſten,nämlichdes fünftenSto>wer-
fes,mittelſteines Aufzugeszu.bringenſei,um dort aus

den Fäſſernausgeleert‘und von den Zollbeamtenmit Koh-
len vermengtzu werden. Es bedarfhierzukeinesRaumes,
weil die Eigenthümervon Zu>erraffinerienin Wien, ihre
Vorräthein den Magazinen“des Mautamts liegenlaſſen
und nur ſo vielRohzu>kerin die Fabrikbringen,als fie
in einem kurzenZeitraumeverarbeiteù.Ju derſelbenEtage
ſollteneben dem Behältniſſefür Kolonial-Rohzu>erein

anderes fürRunkelrüben-Rohzu>erangebrachtwerden,weil
es landesgeſeßli<iſt,daß beideRohzu>erartenin getrenn-
ten Räumen gelagert

.

werden, obgleihbeide Zu>erarten
öftersmit einander raffinirtwerden müſſen. Von hier
ſollder Rohzu>erin die Klärpfannen,welchein der dar-

unter befindlihenEtageunterzubringenwären, dut<hOeff-
nungen im Fußbodenherabgelaſſenwerden. Der Zwe> der

Klärpfanneniſt,den Farbeſtoffund die Schleimtheile,ſo-
wie die Säure und den Ueberſhuß von Kalk, aus dem

Rohzu>er,dur<:Auflöſungdeſſelbenin Waſſerund durch
Kochen,zu entfernen,indem man ſi<dabei bisweileneines

Zuſagzesvon Kalkmilchbedient,auh Ochſenblutund Knochen-
fohle,oder andere Surrogatefür dieſeMaterialienzuſest.
Hierauserhellet,daß in dieſemSto>werk ſtetseine große
Menge Waſſersgebrauhtwerden müſſe,daß eine Leitung
von Dämpfen zum Kochen des Waſſershierhergehe,(vor-
ausgeſeßt,daß alle Kochapparatemit Dämpfen erwärmt

werden,was bis jeztfür die Zu>kerraffinationam zwe>-
mäßigſtenerſcheint),und daß die'erwähntenSubſtanzenmit
Bequemlichkeitzugebrachtund weggeſchafftwerden können.

Für die Aufbewahrungund - ZubereitungdieſerMaterien
ſindbeſondereRäume erforderlich,die am zwe>mäßigſten
im KellergeſhoſſePlaßfinden.Zur Bereitungder Kalk:
mil< bedient man ſi<hdes ſogenanntenKalkbo>s,nämlich
eines Gefäßesvon beiläufigein KubikklafterJnhalt.

Von der Klärpfanneſollder aufgelöſteZu>er in die

darunter befindlichedritteEtage,dur<hOeffnungenim Fuß-
boden,auf die hieraufzuſtellendenFiltrirkaſtenherabgelaſſen
werden,welchezum Zwe>e haben,das Klärſeloder den zu
reinigenden,in Waſſer aufgelöſtenZu>er ſo langedurchzu:
laſſen,bis er ganz.klarabläuft.Der kohligeund ſchlam-
mige Abſaz in den Filtrirkaſtenwird hieraufin ein Ge-

fäßgegeben,darin gelindausgeko<htund in einen beſonde-
ren mit Leinwand ausgeſchlagenenFiltrirkaſtengebracht.
Die durchdieſeMauipulationgewonnene, mit Zu>erſtoff
verſezteFlüſſigkeitwird ſtattdes reinen Waſſerszum Auf-
löſen des Rohzu>ersbenußgt;der Rü>ſtandan Kohle
diententweder,na< vorausgegangeuerWiederbelebung,neuer-

dingszum Filtriren,oder wird,wenn er fürobigeZwe>e
ganz unbrauchbargewordeniſt,fortgeſhafft,um als Dünger
zu dienen. Es wird alſogut ſein,das Auswaſchender

Kohle in der Nähe der Filter,ſo wie der Klärpfannevor-

| zunehmen,und die Rü>ſtändeaußer dem Hauſe,allenfalls
au einem Ortedes Hofraumes,zu ſammeln.

Die Bereitungder thieriſchenKohle,#0 wie die Wie-

derbelebungderſelbennah gemachtemGebrauch,wird in

einem -vonderFabrikabgeſondertenGebäudevorgenommen.

Das Klärſelſollin Vorrathsbehältern,die ſo nähe
als möali<hunter dem Filterliegen,ge]|ammeltwerden,und
von hierin dieAbdampfapparateabfließen.DieſeBehäl-
ter erforderneinen beſonderenRaum, der ſi< in einem tie-

ferenSto>werke befindet,als der Filtrirkaſten.Hier ſollen

au< die Behälter“aufgeſtellkwerden,in  wel<ender von
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den Zu>erbroden in den Tro>kenboden abträufelnde Syrup
geſammeltwird. Ein ſolcherBehälterheißtSyrupsba>.

(Schlußfolgt.)
Mühlenbau. Paul Huberth, Civil- Jngenieur

und Forſtbeamterin Ungarn,hat eineauf den einfachen
Prinzipiender Hydroſtatikuud HydraulikberuhendeErfin-
dunggemacht,wodurchbei ober- und mittelſhlähtigenMühl-

und Schöpfwerkendie Waſſer-und

-

Zahnräderentbehrlich
gemachtwerden können,und derjenigeTheilan Kraft,wel:
her zur Bewegung dieſerträgenMaſſen, und UÜeberwin-

dungihrerFrictionnöthigwar, erſpartwerden kann. Jun
einerZeit,wo man durchGrabungarteſiſherBrunnen, die

wegen obwaltender EreigniſſeeingetreteneAbnahme der
Betriebswaſſer,und folglihauh der bewegendenKräfteer-
ſeßenwill,und wo auf jedeHolzerſparuungdas Augenmerk
gerichtetiſt,dürftedie ErfindungdieſesMittels erwünſcht

erſcheinen,weil daſſelbebeiden Anforderungenentſpricht,
indem deſſenBeſtandtheile,aus Gußeiſengeformt,unbe-
rechnenbareDauer, ud deſſenConſtructionsart,in Bezug
aufKrafterſparung,großeVortheilegewährenwerden.

L

— Es findin derneueſtenZeitin Berlineine ſo große
Menge von geſhma>vollenornamentalen Gegenſtändenzu
architektoniſheuZwe>en in Gußeiſenausgeführtworden,
daßman, um nur das Beſſereund Anſprechendſtezu geben,
ganze Bände mit Muſterbildernfüllenkönnte. Die ver-

ſchiedenenEiſengießereien,an deren Spite dieGründerin der

VerlinerGießerſchule,die königliheEiſengießerei,ſteht,
und der ſih die Werkſtättendes Herrn Egels und des

HerrnBorſig mit rühmlichenEiferan die Seite.geſtellt
haben,liefernfaſttägli<neue Produkte.

Deconomiſches.
Ueber Cultur der Torf-Moore in gewerb-

lier und commerziellerVeziehung enthältdas
Kunſt-und Gewerbeblattdes PolytechniſchenVereinsfür
_Vaiern eine Abhandlung,welche,wenn gleichfürdieMünche-
ner Gegend von beſonderemLocal-Jutereſſe, denno<hmeh-
rere allgemeinelehrreiheBemerkungenenthält,und deshalb
im Auszugehieraufgenommenwird. j

_— Vei der Cultur der Moore hatman faſtimmer nur
die landwirthſchaftlihenVerhältniſſeeines Landes in's
Augegefaßt;ſelten,oder vielleichtnie,wenigſtensinBai:

ern, iſtdieFrageberührtworden,ob die Cultur der Moore

niht aucheinen direkten

-

Einflußauf die gewerblichenund

commerziellenVerhältniſſeeines Landes ausüben.
Der Verfaſſerweiſetnun auf die ſihin Baiern vor-

findendenbedeutendenMoorſtre>enhin,welchegegen eine

halbeMillion Tagewerkeergebeuwürden. WelcheArt der
CulturdieſeMoore erhaltenhaben,und ob éine zu große
Austro>nungnicht.einennachtheiligenEinflußaufdiegewerb:
lichenund commerziellenVerhältniſſedes Landes ausübe,
dieſeFragewäre einerernſtlichenUnterſuchungzu unterſtellen.

Es gab eine Zeit,in welherman uuter Eultur oder

Cultivirunguur die Umwandlung von Weiden, ſhle<ten
Wieſen und Waldungenin Felderverſtand,weil man nur

denjeuigen

-

Zuſtanddes Aerbaues für den vollkommenſten
hielt,bei welhem dur einen gartenmäßigenBetrieb, “die

größtenMaſſenvon A>erbau-Rohproduktenerzeugtwurden.
Die Folgender zu raſchenVerdrängungder Weide durch
Felderzeigtenſih bald in dem Rü>wärtsſchreitender Rind-
viehzucht,in dem Steigender Fleiſchpreiſeund dem Sin-
ken der Getreidepreiſe,ſo daß der Segen des Himmels
während einer:Reihe von Jahren eine drü>ende Laſtfür
den Landmaun wurde. Gegenwärtighaben ſi< zwar dieſe
Verhältuiſſeallmählignah dem eiſernenGange der Noth-
wendigkeitin's Gleichgewichtgeſetzt,alleinein Produkt
iſtes, deſſenzunehmender“Preis nichtnur ein Schre>en
allerConſumenten‘iſt,ſoudern

-

eine großeReihe der wich-
„tigſtenGewerbe mit dem Untergangebedroht:— es iſtdas
Holz.

— Wasder Verfaſſerüber dieſenGegenſtandweiterſagt,
wird hierübergangenund auf Seite 52 des Polyt.Arch.hin-
gewieſen,wo in dem ArtikelHolznoth weitläuftigdarüber
geſprochenwird,—

Die erſteFrage,welchebei der Cultur eines jedenzu
cultivirendenGrundſtü>eszuerſtangeregt,und ins Reine

gebrachtwerden muß, iſtdie: wozu ſoll das Grund-

ſtü> benutztwerden?
Moore,welchebishergrößtentheilsals Weide - benugßt

wordenſind,können entweder in Felderoder guteWieſen
oder Waldungenverwandelt werden. — Dieſe Frage kann
aber nichtbeantwortet:werden,wenn niht die Frageüber
die ‘Beſchaffenheitdes Moors vorher erörtert iſt.—

Hier folgtnun eine BeſchreibungeinigerStre>en
Moors: in der MünchnerGegend,derenBeſchaffenheitvon

der Art iſt,daß kaum der zwanzigſteTheilder künſtlichen
Produktiongewidmetiſt,der übrigeTheil aber dürres
Steppenlandoder Moore und Sümpfe darſtellt.

— Jn Beziehungder Beſchaffenheitder Moore hatnian
zu unterſcheiden,ob das Moor aus einerPflanzen-Subſtanz,
Humus, Torf 2c. (mit Einſchlußder Aſche)beſteht,oder ob

‘aucherdigeund ſchlammigeTheilein der Mengung enthal-
ten ſeien,Letteresfindetin der Regelſtatt,wo der Waſ-
ſerüberflußdur< Ueberſtrömungeuvon Flüſſen herbeige-
führtiſt; in dieſemFallefindetman die erdigenund
ſchlammigenTheileentweder innigmit der Humüsmaſſe
verbunden,oder fiefindenſihſhi<tenweiſeabgelagert.Wo
aber dieſesnichtder Falliſt,beſtehtdieganze Maſſeaus
einem vegetabiliſhenGebilde,welches‘entweder erſttheil-
weiſein Verweſungübergegangeniſt,und nocheinezuſam-
menhängendeSubſtanz,„Torf“bildet,oder ſhon zu einem

pulverförmigenKörperzerfalleniſt,wel<herMoorerde oder

Moorhumus genanntwird,
Die eigentliheTorfſubſtanzenthältim naſſenZu:

ſtande90 ‘/,Waſſer,und in getro>netemZuſtandegiebt
ſie6—7 /, Aſche. HA

i

;



Wahrſcheinlihe Urſache der Entſtehung des

Moors, ‘und wie kann der Waſſerüberfluß ent-

fernt werden?
:

Waſſerüberflußentſteht,wenn irgendeine Stelleder
Erdoberflähemehr Waſſererhält,-als dur< Verdampfung,
AbflußnachniedrigergelegenenTheilenoder Durchſi>kerungin

den Üutergrundentferntwird. Wenn irgendeine
Stelle der Erdoberflächeſo mit Waſſerbede>tiſt,daß die

Berührungmit der Atmosphäreganz ausgeſchloſſeniſt, ſo
entſtehtim Laufe der Zeiteine eigeneVegetation,die
Moor-- und Sumpf-Vegetation.Daß es nun zwiſchendie-
ſen beidenEndpunkten,d. h.zwiſchen-einemÜeberfluſſevon

Waſſer,der das richtigeMaaß überſchreitetund derWaſſer-
menge, welche keine Vegetationmehr geſtattet,uuendlih
viele Zwiſchenpunktegebe,und- daß dieſerUmſtand eine

großeVerſchiedenheitin der Moor-Vegetationſelbſt- bedin-

gen müſſe,iſtwohl von ſelbſteinleuhtend.Es frägtſi<
nun, aufwelhe Weiſe im gegenwärtigenFalleder Waſſer-
überflußentſteht?

/

 Wafferüberflußkaun entſtehen:LL) dur< Regeu,
2) dur ſihtbarenZufluß von höher gelegenenTheilen,
3) durchperiodiſcheUeberſtrömungenvon Flüſſen,4) durch
andauernde Aufſhwemmungenvon Flüſſen,Bächen
5) dur< Durchſikerungaus dem Üntergrunde. ]

Waſſerüberflußivon Regen wird ſeltenund nur bei
«einem waſſeruihtdurhlaſſendenUntergrundeentſtehen,wenn
das Waſſerweder dur<hAbfließenno< dur< Verdampfen
alſobei einem feu<tenKlima entferntwird.

Die SchichtenderErdoberflächekönnen in ihremVer-
haltenzum Waſſerin durchlaſſendeund nichtdurchlaſſende
getheiltwerden;zu dieſengehörender dichteFels,,Thon:
und Mergellager;zu jenen der klüftigeFels,Land: und

Steingerölle-Lager.Jſ� die Schichtbis zu einer uüerrei<:-
baren Tieſewaſſerdurchlaſſend,und kanu das Waſſerin
großenTiefenſeitwärtsentweichen,ſofindetmau keinWaſ:-
ſerin den obern Schichten,und es giebtau< keine Brun-
nen. Befindetſh aber unter der waſſerdur<läſſenden
Schichteine waſſernihtdurhlaſſende,und kaun das Waſſer
nichtſeitwärtsentweichen,ſo muß es wieder an die Ober-

flächezurü>ſteigenund an den tieferuStellen als“Durch-
ſi>erungsmaſſeerſcheinen. :

Die Cultur der Moore zerfälltin zweiOperationen,
nämlih in Entfernungdes Waſſerüberfluſſesund Verbeſſe-
rung des gehörigtro>en gelegtenGrundes. N

Die Tro>enlegung eines jedenMoors iſ entwe-

der eine radikaleoder palliative,wenn dieſesniht der

Falliſt. ;

« Die meiſtenMenſchen glauben,daß ein tro>engeleg-
tes Moor ſchonein kultivirtesſei,und dochiſtdieTro>ken-
legung’in derRegelund insbeſondereim vorliegendenFalle
eine leihtereOperation,als die Verbeſſerungdes ausge-
tro>netenMoores. Die Stärke der Austro>uungund Art
der Verbeſſerungſelbſt‘iſtverſchiedenna< der Beſtimmung,
welhe das Moor erhaltenhat,ob uämli< daſſelbe1) zu
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Feldern,2) zu Wieſen,3) zum Torfſtihoder zu Anlage
von Waldungenbenutztwerde.

Die Benugzungeines Bodens zu Feldernſettein an-

gemeſſenesVerhältniß. vou Feuchtigkeitund eine gehörige
Miſchungder Räume bis zu einerbeſtimmtenTiefevoraus.
Wenn auchdie Feuchtigkeitsverhältniſſeeines Moors ble i-

bend ſo geſtaltetwerden können,daß von dieſerSeite aus

der Verwandlungdes Moors in A>erland kein Hinderniß
entgegenſteht,ſo erklären wir do<h im Allgemeinen
dieſe Art der BVenugung niht für ökonomiſch
ausführbar; denn jederreine vegetabiliſheMoorboden

beſißztim tro>euenZuſtandeeine ſehrgeringeBefähigung
zum A>erbau wegen des Mangelsan miniraliſhenThei-

-

len. Dieſekönnen ihm entweder dur<hkünſtlihesZufüh-
ren, oder dur Beſchlammung mittelſtWaſſer oder

aus dem Untergrunde,wenn dieſerartbariſt.gegebenwer-
den. Die Aufſhlammungiſtda, wo ſiedie Oertlichkeitin

ſ<lammführendenStrömen, wie z. B. in Hobersdarbietet,
das wohlfeilſteMittel der Verbeſſerung.Jſtaber dieſesnicht
ausführbar,dann entſcheidetder Üntergrund;iſtdieſerart-
bar,ſo kanu das Moorlager,wenn es tiefiſt,dur<hAus-
torfenoder Abbrennenbis zur geeignetenTiefevermindert
und dann mit dem Untergrundevermengt werden. Jſ�tdie
Heumache-Schichtnichttief,ſo kann ſiealsſolcheunmittel-
har dur< HeraufbringendesUntergrundesverbeſſertwerden.

| (Schlußfolgt.)

Polytechniſches.

Photogenie, oder Luft-Malere i. Civil-

Engineer,März 1839. Ueberdie nueuerli<hſo viel Auf-
ſehenerregendeEntrü>ungder Selbſtabbildungerleuchte-
ter Gegenſtände,welhe namentli<dur< den franzöſiſchen
Maler Daguerre in's Leben gebracht,und allgeméiner
Aufmerkſamkeitdargebotenworden, giebtUs das bezeich:
nete Blatt eine Belehrung,deren Aufnahmeim P. A.
einem großenTheil der Leſer niht unwillklommen er-

ſcheinendürfte,und um ſo mehr beſchleunigtzu werden
| verdient,als mit „großemRechtedieErwartungauf die Er-

folgeſehrho< geſpanntiſt,welhe der Kunſtauf dieſem
Wege bevorſtehen.Die genaue Beſchreibungdes Verfah:
rens iſtübrigenshierzuerſtuns zur Anſichtgekommen,in-
demdie bis jeztbekanntgewordenenAbhandlungenmehr
über die Erfolgedes neuen Proceſſesſprechen,aber nur in

ſehrallgemeinenAusdrü>en deranzuwendeudenMittel er:

VDE
 E

€

;

Schon 1802 hattenWedgwood und H, Davy Ver-

ſucheüber dieſenGegenſtandangeſtellt,dereuErfolgejedoch
niht günſtigausgefallenwaren. Daß Chlorſilberdur< das

Mondlichtleihtafficirtwerde, war bekanut;alleines er-

folgteerſtam Schluſſedes verlaufenenJahresein Fort-
ſchrittin der VervollkommnungdieſerWahrnehmung.For

-
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Talbot ſcheintder Erſteauf dem Feldeder Entde>ung
geweſenzu ſein;aber Daguerre, der Erfinderdes Dio-

rama, fanddie erſtenAufſchlüſſe.Das VerfahrenBeider
unterſcheidetſichdur< die Erfolge.Daguerre verſieht
eine camera obscura mit einerKupferplatte,welche,zuvor
mit einem für die Eindrückedes Lichtsempfindlichence-
miſchenPräparat bede>t,ſolchergeſtalteine ſchattirte
Zeichnungaufnimmt.Dieſe Zeichnungkann na<her dem

Sonnenlichtausgeſeßtwerden,ohneeine Aenderungzu er-

leiden,und erträgteine mifroskopiſheUnterſuchung.Die
Zeitder Darſtellungrichtetſi<nah der vorhandenènLicht:
ſtärke,mithinna< der Jahres- und Tageszeit.Jm Soms-

mer und am Mittagereihenachtbis zehnMinuten zur

Fertigunghin. DieſeVerrichtungiſtjedo<hunvolllommeu,
rü>ſihtli<bewegliherGegenſtände,ſelbſtauf Bäume an-

_—

gewandt.Ein Wageu, der'ſi<zufällighaltendim Geſichts-
- feldebefand,war deutlihabgebildet,während eines der da-

vor geſpanntenPferdeden Kopf weggedrehthatteundohne
Kopferſchien.Ein Schuhputzer,in ſeinemBerufebeſchäf:

tigt,erſchienohne Arme. Die BekantmachungdieſerEut-

de>ungbewogFox Talbot zu einer ErklärungſeinesVer-
fahrensmit demſelbenGegenſtande,den

-

er auf anderm

ege vervollkommnethatte.“Er wendet ein chemiſchzube-
reitetesPapieran, erzeugtfarbigeDarſtellungendarauf,
welchena< der Beendigungvom Sonneulichteniht ange-
griffenwerden. Jededer beidenVerfahrungsweiſenbeſißtVor-
züge,und beideübertreffenallebisjeztangewandtenchemiſchen
Mittel.Chlorſilberiſtan ſi<weiß,wird vom Sonnenlichte
geſhwärzt,und die weißen Stellen des Bildes werden

<warz,währenddie ſ<warzenweiß bleiben. Silbernitrat
und Muriat -uehmen in einer halben Secunde Eindrüe

an, aber keines von Beiden behältbleibendeSpuren. Die

Wichtigkeitder neuen Entde>ungenöffnetder Wiſſenſchaft
eine neue Welt und dur< die bereitsaufgefnudenenRe-

ſultatealleinſinddie Grenzender Unterſuchungweithin:
ausgerü>t.Daguerre’s Präparatiſtſo empſindlich,daß
er eine Abbildungdes Mondes in zwanzigMinuten aufge-
nommen hat,obgleichdas LichtdieſesKörpers300,000Mal
ſ{<wächerals das Sonnenlichtiſt,und keineWirkungauf
irgendeines der bis jeßtbekanutenhemiſhenSubſtanzen
hat.—

i
i

Ju der Urſchriftfolgtuunmehr eine-Erzählungdes
Talbot ſchenVerfahrensaus dem „Athenäum“entlehnt,
zu ausgedehnt,um hierſeinemganzen Juhaltenah Raum

findenzu können. Mit |ÜUebergehungdes unweſentlichern
Theilshebenwirdaherhierfolgenddas Nöthigſteaus dem

Ganzenhervor,um frühdort anzuknüpfen,wo es ſi<über
den Hauptgegenſtand,die Bereitungdes „photogeniſchen
Papiers“handelt.— F. Talbot führtau: dieBilder,
welchei< erhalte,ſindweiß,aufeinemverſchiedenartigſehr

gefälliggefärbtenGrunde. Die Abänderungenin der Ver-

fahrungs-Artſindſehrmannigfaltig;dur kleineAbweichun-
“gen in der MiſchungbeiBereitungdesPapiersund einige

leihteHandgriffe,erhalteih Himmelblau,Gelb,Roſa,

Braun, von verſchiedenenSchattirungen,und Schwarz.
Grün erſcheintniht rein,vielmehrin einer dunkelnSchat-
tirungdem Schwarznahe. Die blau gefärbteVarietät er-

ſcheintſehrgefällig,dem Wedgwood: Geſchirrähnlich,mit
weißenBildern auf blauem Grunde,erhältſi<auh beſon:
ders gut. — Meinen erſtenVerſuchmachteih.mit Dar-

ſtellungvon Blätternund Blumen, ſowohlfriſ<als aus

dem Herbariumgezogen;und fandſiemit der äußerſten
Treue uud Wahrheitabgebildet,bis auf das feinſte
Geäâäderin den Blättern,ja ſelbſtdem zartenHaar,welches
ſie’bede>t.Jh hatteein Stü> des feinſtenSpibßengewe-
bes abgebildetund zeigtedieſesin dèr Entfernungeiniger
Schritteeinem Anweſendenmit der Frage,ob die Abbil:
dung gut ſei,woraufman mir“antwortete,daß mau nicht
ſo leihtſi<hintergehenlaſſe,da i< das Gewebe ſelbſtſtatt
der Abbildungzeige.— Jh fandſpäterein Schuzmittel
zum Feſthaltender Zeichnungenauf dem Papier,deſſenAn-
wendungindeſſenniht immer nöthigerſcheint.Der Zufall
führtemih auf mehrereverſchiedeneWege, dem Verfähren
Dauer mitzutheilen,vorausgeſetßt,daß die Bilder uichtder
unmittelbarenEinwirkungder Sonnenſtrahlenausgeſett
werdeu,und die Abweichungen-dabei ſindſo geringe,daß
ichſelbſtnihtgenau anzugebenvermag, auf welcheWeiſe
ſieentſtandenwaren, da ih das Verfahrenniht genau auf-
gezeihnethatte.Allein ih hattegeſehen,daß Zeichnun-
‘genaufPapierhingeworfen,welchesniht zur Beſ<üßung
vorbereitetwar, ganz weiß und vollklommennah Verlauf
von ein oder mehrerenJahrenerſchienènwaren; während
andre,ebenfallsungeſhüßte,in dem zehntenTheilderſelben
Zeit gauz dunkel und unanſehnli<hgeworden waren.

Jedenfallswird das geſhüßtePapiervorzuziehenſeyn,und
iſtgewißdas Verfahrenüberhauptder mannigfaltigſtenAn-

wendungfähig. (Schlußfolgt.)
Üeber einen neuen Magnetelektromotor;vou

*

Dr. Neeff-inFrankfurtam Main. (Vorgetragenbei der

FreiburgerNaturforſcher- Verſammlungim Septbr.1838,
und mitgetheiltvom Herru Verfaſſer.)Seit ih bei der

Naturforſcher-Verſammlungin Boun (undnachherin Pog-
gendorfsAnnalen,November 1835) mein Bligradbekännt
gemachthabe,finddie merkwürdigenEffekteelektriſcherEnt-

ladungen,die in ſchnellerSucceſſionſi< wiederholen,ge-
nauer ſtudirtworden.

“

Bald mußte man einſehen,daß zur
HervorbringungeinerſolchenraſchenFolgeelektriſherBlitze
die Magnetelektricitätam beſtenſiheigne. Zu dieſem
Zwe>e bedienteman ſichin der Regelder zuerſtvon Pirxii
dargeſtellten,daun “von Saxtou und Clarkeverbeſſerten
Magnet-Elektrifirmaſchinen,eines Ankers nämlih,mit einer

Spiraleumwunden ,
- welchervor den Polen eines ſtarken

Stahlmaguetenvotirt. Ju der That bringtdieſeMaſchine
glänzendeWirkungenhervor;und beſondersſinddie Ver-
vollkommnungen,welcheder ſcharffinnigeEttingshauſenan

dieſerMaſchineanbrachte,ſo treffliherdacht,‘daßſiein
dieſerneueſtenGeſtaltwenigzu wünſchenübrigließ.

Indeſſenglaubteih einenandern Weg zu demſelben
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Ziele verfolgeu zu mü��en; ſtattdes Stahlmagnetennäm-
lih einen Elektromagnetenin die Spiraleeiizuführen.Der

geringeyraktiſheErfolg,den ähnlichefrühereBetrachtun-
gen hatten,war mangelhafterConſtruktionbeizumeſſen.We-
ſentlicheVerbeſſerungeugelangen;und ſo iſtdieſerApparat
entſtanden,welcherdie magnetelektriſchenWirkungenin jeder
beliebigenStärke hervorbringenkann,leihtund bequemzu
behandeln,dauerhaftund vergleihungsweiſegeräuſchlosin

ſeinerAction,von geringemUmfang,GewichtundPreisund
fürden Phyſikerwie fürdenPhyſiologenund Arztvon mannich-
faltigerBrauchbarkeitiſt.DieſeReſultateſchienenmir ſobe-

frièdigend,daßih,ohnedieVerbeſſerungen,derener nochfähig
iſtund deſſenAusführungin größeremMaaßſtabeabzuwar-
ten, ihnſhon jeztbekanntmachen zu dürfenglaubte.

Was zuerſtdie Valta’ſheKette betrifft,deren i<
michals erſtenErregersbediene,ſo habeih die jeztall-
gemeinübliheAnwendung des Trogs,oder ähnlicherVor:
ri<tungenmit freierFlüſſigkeit,verlaſſen,und bin zu der

älteſtenConſtruftionzurü>gekehrt,“indem i<hZink und

Kupfer,dur< angefeuchtetePappe ſoudere.Als Flüſſigkeit,
womit dieſebis zur Sättigunggetränktwird, was in 15

Minuten geſcheheniſt,wende ih zehnfahverdünnteSchwe-
felſäurean, bediene mi< aber amalgamirtenZinks,und
bringedieſeKette in eine Schraubenpreſſe.— Die Wir-

fungdieſerConſtruktioniſtüberaus glei<fórmigund ‘dau-

erhaft.Bei täglichemExperimentiren,wenn man nur zu
Ende des Verſuchsdie geſchloſſeneKette immer wieder öff-
net,iſtſienah 13 bis 16 Tagenno< wirkſam,ehe man

ſieauseinander zu nehmenund friſchePappſcheibeneinzu-
ſchichtennöthighat. Dabei werden die Metalle ſo wenig
angegriffen,daß man beim Umbauen die Plattenbloßzu
tro>nen,und nur ſelten(etwanah 4 bis 6wöchentlichem

- Dienſte)fiezu reinigenbraucht,ohne daß‘man dadur< an

Kraftmerklihverliert,Angenehmiſtdie gänzliheAbwe-
ſenheitläſtigerund nachtheiligerGasentwi>elung,vorzüglich
aber der Vortheil,dur<hAuf« und Zuſchraubenden Effect
<nell ſ<wä<henund verſtärkenzu können. — Die Platten
nehme ih in größererDimenfionund Anzahl,als zum
Maximum des Effectsnöthigiſt.Eine ſehrkleinereicht

dazuſhon hin; aber bei größerenhat man den Vortheil,
daß man die Kraftvielfahahſtufenkann,und die Wirkung
erſtetwa nah 14 Tagen ſi< erſchöpft.Ich ſchihtedes-

wegen 8 Kupfer-und 4 Zinkplattenzu vier Paaren,die
ih durchIſolatoren.(z.B. tro>enePappen) geſondert,ne-

ben einander in der Preſſeaufſtelle,und combinire ſie
gleihförmigoder ungleihförmigdur< angelötheteQue>ſil-
bergefäßeund Leitungsdräthchen.DieſeangefeuchtetenPapyeu,
welchezwiſchenKupferund Zinkliegen,ſind4 Zolllang
und 4*/,Zollbreit;diePlattenein weniggrößer.— Die

“

Sqhraubenpreſſeiſ nur etwa 7 Zolllangund 6 Zollbreit,
und bildetdie Baſis,auf - welcherdie anderen Theileder
Vorrichtungſi<aufbauen. (Schlußfolgt)"

Verfertigung der Gewehrſteine. Eine iid
tigeAnwendungzur Verfertigungder Gewehrſteine,oder

kieſelartigen.Subſtanzen,zu welhem Zwe> ſolcheauf eine

eigneArt bearbeitet(cut)werden müſſen. Die Beſten
ſolcherKieſelklumpenſindkonverund nähernſih derKugel:
geſtalt:unregelmäßige,mit Hö>ernüberſäeteſindniht gut
brauhbar. Gute Knollen wiegenſeltenüber 20 Pfund;
leihtereals 2 Pfund find der Bearbeitungniht werth.
Der äußereAnſcheinmuß fettig,glattund feinkörnigſein.
Die Farbe kann zwiſchenHoniggelbund Schwarzbraun
liegen,aber über den ganzen Klumyen gleih.Die Durch-
fihtigkeitmuß ſo ſtarkſein,daß man durcheinen Splitter
oder Spohn von /, ZollStärke,Buchſtabenauf weißem
Papiererkennen kann. Der Bruchmuß fein,gleichartig
und etwas muſchelförmig“(conchoidal)ſein. “Dieſe!lette
Eigenſchaftiſtweſentli,um gute Steine zu ſchlagen.

Es fommen hierbei nur 4 Werkzeugein Anwen-

dung.
1) Ein eiſerner Hammer, mit viere>igenKopf;

nihtvon Stahl, welcherzu hartiſt,die Schlägezu rauh
macht uud die Klumpen zu-unregelmäßigzerſhmettert.Er
wiegt 1—2 Pfund und hat einen 7—8 Zolllangen
Stiel. y

2) Ein 2 ſpizigerHammer, von gehärtetem
Stahl, 19— 16 Unzenſchwer,mit 7 ZolllangenGriff,der
ſo eingeſte>tiſt,daß die Spvigzender Hand näher,als dem
Mittelpunktder Schwere ſind.

j

3) Ein runder Hammer, ähnliheinem Cylinder-
Abſchnitt,2/,ZollDurchmeſſer,12 Unzenſ{<wer,von un-

gehärtetem-Stahl,au einem 6 ZolllangenStiel in
einem vierkantigenLohe.

4) Ein 7—8 Zolllangerund -2ZollbreiterMeißel,
von beiden Seiten abnehmend zugeſchliffen,‘von wei-

<em Stahl. Dieſerſtehtaufeinem Blo, derdem Ar:
beiterals Bank dient.

— Außerdem eine Selesum denMeißelvon Zeit
zu Zeitzu ſchärfen,

Der Arbeiterverfährtwie Arts
1) Er zerſchlägtden Blo>, -— Sigzendaufdem

Boden,den Klumpen auf den linkenSchenkelgeſtellt,thut
er ſchwacheSchlägemit dem viere>igenHammer aufſolchen,
um kleineStücke“zu erhalten,von 114 Pfund-mit
breiterOberflächeund ziemlihgeradenBruch. Die Schläge
müſſenmäßig ſein,damit der Klumpennichtin falſchen
Richtungenſpringt.

2) Er ſpalltoder behaut den Stein. —- Die

Hauptſache‘iſtden Stein gut zu ſpalten,oder Splitter
(Spähne)von der Längeund Di>e abzuſchlagen,wie ſolche
die Figurder Steine erheiſht.Dies erfordertdiemeiſte
Geſchi>lihkeit‘und Feſtigkeitder Behandlung.Denn

-

der

Bruch des Steins iſtniht auf eine Richtungbeſchränkt,
ſondernkann in allenTheilenund nah allen:Richtungen
mit gleicherLeichtigkeitbearbeitetwerden. — Der Arbeiter

hältden Klumpenin der linkenHand und ſchlägtmit dem

Spiz-Hammerauf die Kanten der größernEbene,die durch
Nr. 1. gemachtworden, wo zugleihder weißeÜeberzug
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des Steins entfernt und der innere Körger blos gelegt
wird; worauf chuppenartige Theile von der gereinigten
Maſſelosgeſhlagenwerden.

EA y

DieſeTheilemüſſennahe an 1/,Zollbreitund 24
ZollTangſein,ſo wie /,ZolldiE in ihrerMitte. Sie

entſtehen‘etwas konvexunten und laſſenſoweit,wo ſieab-

geſchlagen,eine etwas tro>eneFläche,mitziemlihgeraden
Kantenoder Rinnen.

“

DieſeRinnen bildèn nun von ſelbſt
das Mittel derfolgendenStü>e. Solhe Spähne uur,

welcheihreKanten haben,die in der-Mitte liegen,eignen
fihzu Flintenſteinen.So fährtnun derArbeiter fort,
dieMaſſe in verſchiedenenRichtungenzuſpalten,ſo lange
es thunlihiſtund niht Unregelmäßigkeitenim Jnuernes

unnüg ¡nachen. /

3) Er giebt dem Stein die Form. -— Man
unterſcheidet5 verſchiedeneTheilebei einem Gewehrſteine.
a) Die abgedachteKante,welchegegen die Batterieſchlägt.
Die Dite des Steins iſt/,— /, einesZolls._h)Die
Seiten oder Kanten,die immer etwas unregelmäßigſind.
c) Den Rü>en. 4) Die untere Fläche,welcheaber wieder

etwas tro>en iſt.e) Die obere Fläche,welcheeine kleine

__viere>ige:Ebene, zwiſchender abgedachtenKante:und dem

Rückendes Steines iſt.
üm die Gewehrſteinezu bilden,werden nun Stü>e

ausgeſucht,welchewenigſtensſol<heKanten haben,wie
Nr. 2. ſagt,der Arbeiter fängtdamit an, eine der

beidenzuſammenlaufendenFlächenzu bilden,nachherdie
beidenSeiten- Kanten ſowohlals ‘den Rü>en, welchealle

nah und nah auf die Kante des Meißelsgelegtwerden,
daß diekonvexeFlächedesSteins,welcheauf dem Zeige-
fingerder“linken-Hand-ruht,gegen das Inſtrument gekehrt|
iſt.Er thutdann einige{<hwaheSchlägemit dem Cylin-
der-Hammerauf den Stein, geradeüber der Kante des

Meißelsunterhalb,wo ſodannder Stein genau längsder.
Kante des Meißes ſpringt. i

4) Die Endarbeit iſtdas Bepugen oder das Verfah:
ren, dem Stein eine ſanfteund gleiheOberflächezu
geben:diesgeſchieht,wenn der Steinumgekehrtund die

Kante ſeinerzuſammenlaufendenFlächenauf den Meißel
gelegtwird,inwelcherStellungſolerdur<h5— 6 ſhwache
Schläge“mit dem Cylinder-Hammervollendetwird.

Das Ganze bedarfkaum ciner Minute Zeit-Ein
Arbeitermaht 1000 Spähne in einem Tage, wenn die
Klumpengutſind,oder ‘500 Steine;ſo daß er in 3 Tagen
1000 Flintenſteinevollendenkann.

:

Es iſtimmer kaum dieHâlfteder Maſſezu brauchen,
und anzunehmen,daß aus einem Klumpen der größtenArt
50Steinekommen.

|

Das berühmte Kriegs- DampfſchiffVelos.
DieſesDampfſchiffvon 120 Pferde-Kraft,iſtinRochefort
gebautwordenund nah einem neuen Maſten-Syſtem,von

dem Fregatten- CapitainBéchemil erfundenund ausge-
führt.Der Dienſt,welchenes der Marine leiſtet,iſtbe-
deutend,wenn man bedenkt,welheSchnelligkeitmandurch

4

ein Schifferhält,welchesdem Winde folgend,mit ‘Dampfund
Segelnfahrenkant,und wenn man berechnet,wel<heEr:
ſparungdur den geringenVerbrauchdes Brenn-Materials
hervorgeht,da man eine Tonne Kohlen in einer Stunde

brauchtund daß man in einerStunde höchſtens,die Mann-
ſchaftablöſenund die Schlepp- Maſten(maturede corvée)
etablirenkann,die Segel.in Gang bringenund wie mit
einem gewöhnlichenSchiffefahrenkann. “DieſesSchi� iſt
nah Eu ‘gegangen, wo es der KönigeS

wird.

Mil Stance

In derPapiermühleder polniſhenBank in Jeziornyv
wirftdie Maſchinezum Aufſpannendes Papiersvon ſelbſt
die{honfertigenBogen,welchekurzvorherno< häßliche
Lumpen waren, in beſondersdazuangebrahteSchiebladen.
DieſePapiermühleiſtna< den neueſtenErfindungenunter
der Leitung.desHerrn Planſch angelegtworden.

Mehlfabrikation.Jn der Neumühle im Plauen-
ſchenGrunde in Sachſen,findvierAmerikaniſcheMahlgänge
mit franzöſiſhenMühlſteineuangelegtworden, deren Me-
chanismusalleArbeitenſelbſtverrihtet.JederMahlgang
verarbeitetin 24 Stunden 24 Dresdner ScheffelWeizen,
welchefaſt48 Berlinerſind,zu dem herrlihſtenMehle.
Dieſesin SachſenerſteWerk der Art,iſt dur< den Müh-
lenmeiſterDannenberg aus Berlin erbaut worden.

Außer dem damit verbundenen Vortheile,daß dasMehl
ſehrweißund tro>èn iſt,da der MühlfteinnihtSandſtein,
ſondernein aus Feuerſteinzuſammengeſeßteriſt,alſokeine
Feuchtigkeitanzieht,iſtauh das no<hein Gewinn,‘daßdie
Mühle ſehrwenigesWaſſer zum Umtrieb bedarf,mithin
beimgeringſtenWaſſerſtandedo<him Gange bleiben wird:
daß das ganzeRäderwerkvon Gußeiſen,in Berlin und ſehr
leichtgefertigt,iſt,verurſachtdieſenleihtenGang.

Eis -Dampfboote. Eingedenkder Schwierigkeiten,
womit im vorigenWinter die-Ueberfahrtüber die Belte

verbundenwar, gehtman jeztmit dem Plan um,

-

Eis-
Dampfbötevon Eiſenzu erbauen,die einen .ſolhenWär-
megrad von ſi<gebenſollen,daßſi<hkein Eis um fiehal-
ten kann; von vielenSeiten wird die Hoffnungausge-
ſprochen,daß die KöniglichePoſt-Direction,die in neueſter
Zeitſo manchesfür des Landes Beförderungsweſengethan
hat,dieſenPlan kräftigunterſtüßenwerde.

_—

Pfropfen - Maſchine. Jn öffentlihenBlättern

kündigendie HerrenLeonhard und Comp. in Köln an;
daßſie-einePfropfen - Maſchine neuer Erfindung,welche
bei einerKraftvou 10Pferdentägli<heine Million Wein-
flaſhen- Pfropfenoder vier Millioneûkleine Apotheker-
Pfropfenliefert,auf Verlangen,nebſtUebertragungder

alleinigenRechteauf die ganze Erfindung,abzugebenWil:
lens ſind.Der Vorzüglichkeitder Pfropfen,heißtes, iſt
wegen ihrerunvermeidlichenRegelmäßigkeitder Rundung,"
wegen.beliebiger

.

Verjüngungund Di>e derſelben,ſo wie

dur<hdie MaſchinehervorgebrahtesſanftereAceußereder
Pfropfen,-dur<hkeineMenſchenhändenachzukommen.

'

Bei
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größerem Kraftaufwande kann die Vermehxung der“ Ma-
ſchinenna< Beliebenbeſtimmtwerden. GT

LE

Waſch: Blau, für Wäſche und andere Stoffe.
Faſtalle Arten von Blau, wel<heman anwendet,um ge-
webten Zeugen oder Wäſche einen bläulichenAnſtrichzu
geben,habendas Unangenehme,daß ſieein grünlichesoder

graulihesAnſehengebenund ungleicheStellenverurſachen,
wenn ſienihtgänzlihmißrathen,was auchofteintritt.

Man hat jezteineneue Art Waſchblauunter dem

Namenbleu de rose.

-

Dieſes Blau etèzeugteine vorzüg-
liheWeiße und vertilgtdas Braungelbeder altenWäſche;
es widerſtehtvölligder Luft und hat niht den größen
Fehler,ein marmorirtes oder flammigesAeußerezu geben,
was allebisherangewendetenMittelverurſachen.

Auf eineLitre (0,87preuß.Quart)Waſſer nimmt

man 2 UnzenBlauſalzſpähneund läßtſolheeineStunde

kochen;man ſeßtſodann 2 UnzengereinigtenAlaun und

1/,KeuntchenfeinpulveriſirtenJndigozu: nun läßtman
das Ganzeno< eine kurzeZeitkochenund ſeihetes durch,
wo es ſodann zum Gebrauch gut iſ, wenn es mit

einer gehörigenQuantitätWaſſervermiſchtwird.
ZA M. St.

_— Der Akademieder Wiſſenſchaftenzu Pariswurde eine

von einem Hrn. Penzoldt erfundeneMaſchinevorgelegt,
welchedazubeſtinimtiſt,das langweiligeTro>nen vou Wol:

len- u. a Zeugen (inFabriken)abzukürzen,ohne darauf
weder Wärme, no<hDru>k,no< — Zeitzu verwenden. Das

Prinzip,woraufſihdieſeMethodegründet,iſtdieCentrifugal:
Kraft.Die MaſchinehatdurhlöcherteTrommeln,welcheſich
mit einerſolhenGeſchwindigkeitumdrehen,daßaufjederMi-
nute 3 bis4900 Umdrehungenkommen. Kaumiſt dieMaſchine
inBewegunggeſeßt,nachdemdaßnaſſeZeugin dieleereTrom:

meln gebrachtwurde,ſoſtaubtdas Waſſerheftigdurch‘diefei:
wen Löcherim Ünkfangeder Trommeln hervor;in 3 bis8 Mi-

‘nuten—je na< derMenge desZeuges— iſtleßteresvon allem.

Waſſerfreiund nux in einem“ſogeringenGrade feucht,daß es

ſogleihvölligtro>eniſt,ſowie es an dieLuftgebrachtwird.
Dié enugliſheZeitſchrift;,Worcester Chronicle” er:

zählt,daßman in Englandcine neue bewegende Kraft
erfundenhat,die man bei allen,ſowohlfeſtſtehendenals

beweglichen(Lokomotiven)Maſchinenanwenden kann. Sie

ſollder des Dampfes ähnlichſein,keinèsKeſſelserfordern,
|

alſoauh deſſenSchwere und Gefahrenvermeidenund nur

den ſe<ſtenTheil“der Koſtenvon Dampfmaſchinen-erfor-
dern. Sie ſoll’bei allen Arten von Wagen, ſowohlauf
gewöhnlichenStraßen als Eiſenbahnenanwendbar ſein.
Bei Schiffenund Bootenwürde dieſeErfindungvon großer
Wichtigkeitſein,um ſomehr, da ihrApparatweder voit

Lärm noh Rauch begleitetund die GefahreinerExploſion
niht vorhandeniſt,und übrigensder Raum des Keſſels
ſowohl ‘alsder des Kohlenvorraths,beſſerverwendet wer |

den kaun. — DieſeErfindungſollin Anwendunggebracht
werden,ſobaldin Holland,Fraukreihund BelgienPatente
daraufgenommen worden ſind.

?

Der
- EngländerCharles Knight, hat ein Patent

aufeine ErfindungfarbigerDru>e aufPapier,Pergament
und Pappe und ſollbereits eine Menge Sachen geliefert
haben,die an Genauigkeit,Durchſichtigkeitund Klarheitder

|

verſchiedenenFarben,allesbisherGeſehenedieſerArt über:

treffenſollen.Man-glaubt,daß ſolchevorzüglichbei Land-

Farten,ſtattder Colorirungzwe>mäßigverwendet werden

und die Anwendung des Pinſelshierbeivölligverdrängt
werden kann. UO

Ueberſichtder Feuersbrünſtein London, wäh:
rend der legten 5 Jahre. Abgerechnetdie bloßen
Rauchfangbrände,zählteman 2,746,alſojährlih545.

Von denen,bei welchenAlles verloren ging,waren 5,
vom Hundert,wobei bedeutenderVerluſtwar, 25 vom

Hundertund wo wenig
- verlorenging 70 vom Hundert.

Sonnabend war der Tag, wo die wenigſtenFeuer
und Freitag,wo die meiſtenFeuerausbrahen.

*

-

Es entſtanden199 Abeuds 10 Uhr, 188 Abends 9 Uhr,
182 Abends 8 Uhr, 177 Abends [11Uhr, 165 ‘um Mitter:
naht, 129 Morgens1 Uhr,122.Morgens 7 Uhr,132 Mor-

gens.2 Ühr, 105 Morgens- 6 Uhr, 98 Morgens 5 Uhr,
80 Morgens3 Uhr,68 Morgens 4 Uhr,50 Morgens5 Ühr,
47 Morgens6 Uhr.

Veranlaßtwurden die Feuer:dur<hUnvorſichtigkeit
mit dem Lichte594, dur unzeitigesSchließender Rauch:
fänge330, aus unbekanntenUrſachen165, dur<hGas 153,
dur<hTro>nen von Kleidern und Wäſche 131, dur<-Un-

vorſihtigkeit72, dur< Feuerder Rauchfänge44, durch
Bosheit31, dur “Unerfahrenheitvon Kindern 29, durch
Feuer,die ‘an unpaſſendenOrten angema<htwurden, 28,
durchſ<le<teRöhren-Leitung17, dur< Kleidungsſtü>ke14,
dur< Trunkenheit7. -

Anzeige.
Ein in WeſtphalenwohnhafierGeſchäftsführerbedeutender

Fabriken,nochmitLeitung.derſelbenbeauftragt,ſuchteine ander-
weiteAnſtellung,ſeiesalsVorſtehereinerFabrik,Geſchäftsfüh-
rer oder Theilhaber‘einerHandlung,oder au< als Rechnungs-
führerüber bedeutendeGütercomplere2c.

Tite
1

]

Derſelbeiſtin den dreißigerJahren,unverehelicht,Rheinlän-
der von Geburtund evangeliſcherConfeſſion,ſeit21Jahrenin
Geſchäftenthätiggeweſen,hat GeſchäftsreiſenîmgrößtenTheil
von Europagemacht,und iſtim BNEdervorzuglichſtenZeug-
niſſeüberſeinGeſchöftsl-ben-und ſeine Leiſtungsfähigkeit.

Nähere Auskunftertheiltauf portofreieNachfragen:C. T.
N, Mendelsſohnspolyt.Agentur in Berlin,

— Herausgeber:C.T. N. Mendels ſohn. Gedru>tbeiF.Weidle.


